
Freude einer ırche, die ihrenatz Miteinandersprechens, Miteinanderbetens
der edrohten chöpfung ottes wei1iß verstarkt. 1ele Grupplerungen ind ent-
Freude der ırche, wWenn auch mıiıt standen, NEeUue en, 1n denen enschen
schlechtem GewIlssen, wWenn WITr VO  _ der miteinander auf das Wort ottes horen oder
Entschiedenheıit VO rıst(inn)en iın der mıteinander schweıgen. Ich denke
Unterdruckung horen un! sehen; Freude die Meditationsbewegung, die 1ın vlelfaltıger
der IC  e, gemischt mıt der 'Irauer das Weise das chweıgen, die Ehrfurcht VOI dem
Unerreichbare, angesichts der gewaltıigen Lebendigen, VOL dem Geheimnis ottes WwI1Ie-
UuIbruche der sogenannten „Jungen KIr- derentdeckt hat Ich en. die Gemein-
chen‘‘, angesichts eiıner Theologie der Be- SC VO Taize, die VOTL allem fur jJunge
frelung, die den enschen spurbare Be- Menschen AaUuUSs aller Welt eın Okumenisches
freiung g1bt, die Kuropaer aber kaum aus Zeichen aufgerichtet hat unge Menschen
unNnseren „goldenen Kafigen  .. befreien WIrd verschledener Konfiession gehen miıteinan-
konnen. der den Weg der ersöhnung, des Ge-
Hoffnung auf eine ırche, die ‚„M1SS10- Sprächs, der Solidarıta mıiıt den Armen. Kın
nıeren““ un befrelien wIird posıtıves Zeichen der ırche 1n ich
Fur mich ist Freude der TC überall der eologıe der efrelung, die sıch VOL al-
dort, die Theo-Logi1e VO:  - der unendlichen lem der Armen und Unterdruckten der
Jebe, die Gott ist und die er/sie Drıtten Welt annımmt. Auch die Impulse der
schenkt, der egegnung spurbar WITd: charısmatischen Gemeindeerneuerung ha-
den „großen‘‘ akramenten der iırche ben fuüur jJjunge und alte Menschen NeUuUe WOr-
wI1e In den unzäahlıgen kleinen akramenten INeEe  w der ommunikation, der ıturgıschen
des taäglıchen Lebens, dıe 'Teıl dieser anderen Yeler, der Freude Gott gebracht. Die KIr-
Wır  eıt SInd, VO:  5 der WITr UrCc die Bot- ch! wIird eıt dem Vatikanıschen ONZ
SCNHa{ITt, das enund die Auferstehung Jesu weniger als ıne Festung, eiINe Burg der e1l-
Christı Kunde erhalten en un der WITr tıtution gesehen, sondern als das wWan-
UrCc zahlreiche Anstrengungen naherzu- dernde Gottesvolk, das 1ın vielen kleinen Zel-
kommen suchen. len die Sehnsucht nach Gott, die Solıdarıtat
Freude der ırche überall dort, Men- mıiıt den Benachteiligten und nterdruckten
schen sens1ıbel ınd fur die Selbstmitteilung wachhalt.
ottes, die taglıch Nne Nseiel hei1l- Das ONZ hat 1Nne NEUE 1C des allgeme!1-
losen Welt geschieht. N  z Priestertums gebracht, alle Neuaufbru-
Freude der TC uberall, S1e wirk- ch!aieLaıenbewegungen. 1C|bgren-
lıch Zeichen des es 1st, ich Menschen ZUN; und hlerarchıscher Aufbau SInd g -sensıbel machen kann fur das angekommene fragt, sondern der 1enst für- und anelınan-
elic ottes un! Urc inr Verhalten diese der, wl1ıe Jesus oder Franzıskus VO:  - Assısı ihn
OTtISC erhalte vorgelebt en 1SCHNO{ife und Priester
Freude uüberall dort, unr ırche sınd en den TuUuNeren Pomp abgelegt, wollen

Bruder unfer Brudern und chwestern Senn.
Was mich fifroh stiımmt, ist auch, daß die Frau

altrau: Herbstrith der TC einer CUl Weise N-
wartig ist. Ihr J1enst als Seelsorgerin wıird

Eın Bewußtsein immer mehr gefragt, ın der Katechese, der
der Gemeinsamkeıiıt der 1Irc Gemeindepastoral, Iın der spirıtuellen Be-

gleitung Aber ist noch nıcht Was
Ich freue mich uüber den ufbruch des Va- mich der ırche stort, ist, daß GeschwI1-

sterlıic  eıt noch nıcht gelebt wird, WI1etikanıschen onzıls, hat das Antlıtz der
iırche verandert, daß auch der Mensch VO':  - Jesus her eın SO. Frauen und Man-
VO.  = eute egreıfen kann, W as die Del als gleichwertige Mitarbeiterinnen und
Botschaft Jesu dieser Welt ist. ırche als Mıiıtarbeıiter in kiırchlichen Jensten. Es stort
Volk ottes auf dem Weg, diese Tkenntnis mich, daß immer och nNn1ıC. selbstver-
hat das Bewußtsein der Gemeinsamkeıt, des standlıch ist, daß Frauen ın hoheren kirchlıi-
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hen eitungsgremien miıtberaten un! mıiıt- Paul Hinder
handeln durfen. Der seıt dem ONZ einge-
fuhrte 1lakona der Manner ist eın erster Ermutigende1ta. VOLr liemS

Schritt, wWann folgt fur die Tau die gleiche Laien
Beauftragung? Es EedTUuC. mich, wWenn

Theologinnen schwerhaben, iın katholi- Kurzlich mMachte 1nNne be1 Nehemila auf
mich wleder besonderen Eiındruck Die TIEe-schen Fakultaten eine Professur erhalten,

uch WenNnnln ihre Leistungen besser SINd als Sster, Schriıftgelehrten und Levıten rufen
die der mannlıchen Bewerber. nach der erlesung des esetizes dem Wel-
Eıne große Hoffnung ist fuüur mich die VO:  - Bı- nenden Volk ‚„„Ddel1d nN1ıC. traurıg, und
SC eorg Moser einberufene Synode 1n weınt nıcht acC euch eine Sorgen;

denn die Freude Herrn ist UTe StarkeRottenburg-Stuttgart Was dort Uun! aus-

esprochen wurde, sollte der anzen KIir- (Neh 8) 10) Unw1  urlich stieg mM1r die
rage auf, ob ich 1ın der heutigen ırche auchche weiterwirken 1n ınem ıma der ffen-

heıt, des Vertrauens, des Aufeinander-Hö- och SOIC. erzhafter Ermunterung fahıg
bın. G1bt uNnseTren Breitengraden TUN!ens Eıne große Freude War für mich dıe Be-

des Papstes ohannes aul ASs- CNUSg, diese ‚„„Freude Herrn‘‘ kirchlich
erfahren und vermiıtteln? der sınd WITS1S1 mıiıt den Vertretern anderer Reliıgionen.

Dies ist sicher eın epochales Ereign1s, das ın ınem Jammer- un! Schimpfverein CWOT-
den? Selbst die 1SCHNOIe scheinen ber weiteder Begegnung der elıgıonen eın
TeCken „dıe Freude Herrn‘‘ verlorenaufschlägt der aps als Bruder unter

Brudern un! chwestern aben, WeNnn S1e VOT dessen Volk stehen.
Nun egen ‚:WarT auch MI1r oft kirchlicheWas mich Teut, ist, daß die Judısche Phiıloso-

phın un! Ordensfrau eın Maı Hiobsbotschaften INs Haus. Dennoch abe
ich nıcht mıt den nglucks- un! ntier-19837 VO. aps selıggesprochen WwIrd. Im Le-

ben e1ıns splegeln ıch fuüur mich die gangspropheten. Meıne Kırchenerfahrun-
gen mache 1C. Ja nıcht erster Linıe mıiıtEntwicklung der ırche, die Chancen un!

die Moglıchkeiten, die S1e hat. vielen FTa- angstlıc. esorgten Kiırchenmannern, mıiıt
ekadenten (emelınden der mıit den aglı-gen, die eute etreffen, WaTl eın

eiNe Vordenkerin und e1iINe der Gestalten, die chen uerelen ırchlıcher Richtungskampfe
das Kommen des atıkanischen Konzıils „1M NamenesMeine Freude und

gelstig vorbereıteten. dıth teın Wäal erfullt der TC. abe ich schon als Kınd gelernt
VO.  e der Freude ber die ırche als Zeichen un! S1e ist mM1r 1mM Unterschied den mel-

ten Jlters- un! spateren Studiengenossendes eıls, als Zeichen der Versohnung untftfer
den Volkern. Jeich Augustinus hat S1e das geblieben. el bın ich der einung, daß

dies nıcht 1Ur ıner gesunden relıg10senErbarmen ottes nıcht die TeNzen der
Kirche gebunden. Von ihrer Freude der Erziıehung un: meinem Naturell hegt

Ich bın unmittelbar VOI Begınn des onzılsirche, aber auch VO  - ihrer wachen, auf-
bauenden T1 konnen WIT lernen. Sie Sa den Kapuzıiınerorden eingetreten un! abe

den 60er Jahren eologıe SLiUudieren dur-üuber die iırche ‚„Die ICC. ist das eliclc
fen Ich erlebte diese eıt nıicht erster 1Gottes dieser Welt un:! muß den andlun-

pecn es Td1ISschen Rechnung tragen S1e nıe als ine OSe Verunsicherung, sondern
kann ewlige Wahrheiten un: ewiliges en ıIn als Befreiung und eın efuhrtwerden 1ıne
die e1it 1Ur hineintragen, indem S1e jJedes elte des aubens Manche Hoffnung VO'  -

damals 1ıtt WarTr seiıther unfer mehr als el-Zeitalter nımmt, wı1ıe ist Uun!:! seiner
Kigenart gema. behande  6 11C Tosttag. Ich darfaber meınen aupt-

sachliıchen eziehungs- und Betaätigungsfel-
dern eute Liturgıie felern, Wort ottes NhO-
1  - und verkunden, laubensgespräche CI -

fahren, w1e ich MIr VOT Jahren och
nıcht ertraumt Ich kann mich den
vielen Aufbruüuchen freuen, auch WenNnn MIr
nıcht allı behagen Fur mich oIlienDar‘ sich
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darın die 1{a des elistes Jesu 1ıstl, kundiıgung, Urc die Liturgıle, Urc die So-
auch Wenn leiıder die oft etwas verschlafe- arıta der Christuserfahrung, Urc. die
N! ermudete und edruckte (Volks-  ırche Zugehorigkeıit nıcht einem kleinen
aIiur wenıg Hen ıst. ‚„Klunge. sondern ZUTLXI WITLT.  1C. katholıi-
Eıne andere Erfahrung omm' mM1r den schenTC Ich hoffe, daß 1ın iıhr auch nach
Sınn einer nachwuchsarmen eıt durfte frostigen Zeiten weiterhin eform geschieht.

Und diıeser hoffende Jaube g1bt MIr „FTeu-ich mühseliger Kleinarbeit den etzten
Jahren Jungen enschen be1ı der ınfuh- de Herrn‘‘ und darın auch Freude un!

der ırcherung ın unNnseIren en un! be1l der Klarung
ihrer Berufung helfen Naturliıch gab da-
be1l viele Enttauschungen. Im Vordergrun:
Ste aber die Dositıve ahrung, Ww1e Junge
Menschen mıiıt einem großen TNS den
onkreten Weg ihres Glaubens ringen. Es ist Anne Mariealı
fur mich eine Freude, sehen, daß Freude den esten der 1Ircvleler Negativeindrucke die vielzıtierte
‚„Sache Jesu‘“‘® seiner TC Schlec Manchmal versuche ich, die Kırche aus me:i-
uch wıeder nNnıC. estie. seın kann. Ne'‘ en wegzudenken. ich meınen
1C zuletzt ireue ich mich mutigen hrı1- Weg Gott ohne ırche en konnen?
sten nicht 1U lebendigen Trtskırchen La- Was ware ich geworden, Wenn
teinamer1ıkas, irıkas oder Asıens, sondern Solche Fragen auchen auf, WenNlnn ich die In-
auch 1ın mitteleuropaäischen Raum. stitution ırche andersen moöOchte, als S1E
Ich kenne SC viele Mitchristen, die mıiıt gr — siıch gerade zeıgt. Wenn MIr Verlautbarun-
Bem Trnst und ngagement das vangelıum gen VO  5 ırchliıchen sSstanzen 1mM Halse stek-
nicht NUXI lesen, sondern ihrem en
verwirklichen. Daraus wachst vielen ÖOr-

kenbleiben oder We ich aufdie immer gle1-
hen Fragen STO.  e, die der Kirchenleitung

ten auch eine NEeUuUe gesellschaftlıche edeu- ZWAaT bekannt SINd, dort aber VOL sich erge-
tung kiırchlichen Lebens Siıcher ist nicht choben werden. Zum eispiel, wenn
mehr die „Chrıistianıtas"‘ TuhNerer Jahrhun- die pfarrerlosen Gemeıilnden geht atten
erte Aber ist diese denn uüberhaupt IT- diese nNıIıC. eın Anrecht, daß iıhr Problem hiler
gendeiner Weise zuruüuckzuwunschen? TauU- und eute und der Wurzel angepackt WwIrd
rıg ann mich manchnma. stımmen, daß sol- und nicht erst, WenNnl die DL muiıt dem
ch! ermutigende 1{a VO: vielen Laıen, Weitw auf die gesamte Weltkirche
bDber VO  - weniıgen Priestern ausgeht laubt? Wie ange geht noch, bıs „bewaährte
Freude un der 1I5CC. ist auch eute Manner'  66 und Frauen das priesterliche
möOglıch, Wenn WITr unNns NıC. NUu.  a den S1- Amt berufen werden konnen, die
cher auch bedruckenden Toblemen festbe1- edurifinisse erfordern?
Ben, cdie auf mich oft den INATUC Ich abe allen Grund, solche Fragen stel-
kırchlich-journalıstischer Dauerbrenner len: Unsere Pfarrgemeinde hat wıleder ınen
machen. IC daß ich der Meınung bın, Pfarrer TEe der Unsıicherheit mıit ınem
INa  w sollte Okumeniısche Ausrutscher, unge- er  en Pfarrer Sınd vorangegangen. Eil-
OStie Fragen der Geschiedenen- Uun! Wieder- pIarrerlose eıt ist ohne ‚„nennenswerte
verheıiıratetenpastoral, Gestaltfragen der Pannen nde gegangen ,  . wurde 1m Eın-
ırchlıchen Ämter, eziehungsstorungen setzungsgottesdienst Ja vielleicht
zwıschen eilkirchen und ırchliıcher Zen- ohne Pannen, aber nıicht ohne Wunden. Um-
tralgewalt und vieles andere mehr verdran- größer Wäarlr die Freude, mit dem en

gen. Aber S1Ee alleın machen fuüur mich nNn1ıC. Pfarrer eın est felern. Alle gela-
den gelebten christlich-kirchlichen Utag den, e kamen einiıge hundert mehr als EeI-
Aaus. Dıiıesen erlebe ich vıel breiıiter und tiıefer artet. Man mußte zusammenrucken, amı
1m konkreten 1ens meinen Brudern jeder atz fand, INa  - MU. en, amı
und chwestern durch die Auseinanderset- das Mahl fuür alle Treichte Das brachte 1ne
ZUNg miıt dem Wort ottes und dessen Ver- erbundenheıt und 1eie Freude, Ww1e sS1e unNn-
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